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2.3.4 Schadsymptome an Wirtspflanzen durch Larven 

 

 
Engerlinge des Japankäfers verursachen Frassschäden an den Wurzeln ihrer Wirtspflanzen, dabei sind die Symp-
tome des Larvenfrasses wie die der Adulten unspezifisch. Sie ähneln insbesondere larvalem Maikäferfrass (Melo-
lontha spp.). Anzeichen für das Vorhandensein von Japankäferengerlingen im Boden sind fleckenartige Verfärbun-
gen des Grases, welche sich mit der Zeit vergrössern (Abbildung 11). Zuerst erfolgt meist eine Ausdünnung des 
Grasbestands, welche mit einer Vergilbung respektive einem Verwelken der Fläche einhergeht. Bei Wasserstress 
können diese Grasflächen im Spätsommer oder Frühherbst auch ganz absterben. Bei starkem Befall der Rasenflä-
che mit Engerlingen von P. japonica lässt sich diese leicht anheben und zurückrollen, da die Wurzeln vollständig von 
den oberirdischen Pflanzenteilen getrennt sind. Bei empfindlichen Pflanzenarten sind Befallssymptome bereits ab 
15-20 Larven/m2 sichtbar (Crutchfield et al., 1995). Dagegen lässt sich bei einigen anderen Pflanzenarten auch bei 
600 Larven/m2 noch kein Befall erkennen. Generell sind bei ausreichender Bewässerung und Düngung sowie nied-
rigeren Temperaturen weniger Schäden sichtbar (Crutchfield et al., 1995). 

Bei grösseren Larvendichten im Boden verursachen Wildtiere wie Wildschweine, Dachse und Krähen, die im Gras-
land nach Engerlingen suchen, gut sichtbare, indirekte Schäden (EPPO, 2016). Diese Sekundärschäden sind häufig 
bedeutender als der von den Engerlingen verursachte Schaden. Besonders gefährdet sind feuchte Wiesen und Wei-
den, bewässerte Sport- und Freizeitplätze wie Fussballplätze, Golfplätze, Pferderennbahnen, Campingplätze, Frei-
bäder, Parkanlagen und Gärten, Baumschulen sowie Produktionsparzellen von Rollrasen und bewässerte Weiden. 

Abbildung 11: Larvenfrass des Japankäfers an einem Rasen, was zu einer Vergilbung und Ausdünnung des Grasbestands 
führt (© Servizio fitosanitario cantonale, Sezione dell’agricoltura, Cantone Ticino). 
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2.4 Natürliche Gegenspieler 
Die Fauna der natürlichen Gegenspieler des Japankäfers im asiatischen Verbreitungsgebiet wurde in den 1920er 
Jahren eingehend untersucht, um Arten zu identifizieren, die für die klassische biologische Schädlingsbekämpfung 
in die USA importiert werden könnten. Insgesamt wurden in Japan sieben Parasitoidenarten gefunden, die P. japon-
ica befallen, darunter fünf Arten aus der Familie der Raupenfliegen (Tachiniden), welche ausschliesslich erwachsene 
Käfer parasitieren, sowie zwei Larvenparasitoide aus der Familie der Tachinidae (Diptera) bzw. der Scoliidae (Hy-
menoptera), welche die Engerlinge befallen. Von diesen Parasitoiden waren drei Tachinidenarten relativ häufig, näm-
lich Istocheta aldrichi, Hamaxia incogrua und Prosena siberita, wobei erstere die höchste Parasitierungsrate aufwies 
(Clausen et al., 1927; Clausen et al., 1933). Als Frassfeinde (auch Räuber oder Prädatoren genannt) sind Ameisen 
(Formicidae) und Laufkäfer (Carabidae) bekannt, da sie beim Frass von Eiern und Larven beobachtet wurden (Terry 
et al., 1993; Zenger & Gibb, 2001). Des Weiteren werden adulte Käfer sowie Engerlinge von verschiedenen Vogel-
arten wie Krähen (Corvus spp.), Staren (Sturnidae) und Möwen (Laridae) gefressen. Maulwürfe (Talpidae), Wild-
schweine (Suidae) sowie vermutlich auch Dachse und Füchse ernähren sich ebenfalls von den Engerlingen im Bo-
den (Sim, 1934). Ausserdem sind Käfer und Larven anfällig für entomopathogene Mikroorganismen, wie z.B. Pilze 
der Gattungen Metarhizium, Beauveria und Ovavesicula, sowie Bakterien der Gattung Paenibacillus und Rickettsia. 
Engerlinge werden zudem auch von entomopathogenen Nematoden (=Fadenwürmer) der Gattungen Steinernema, 
Heterorhabditis und Hexamermis (Abbildung 12) befallen (CABI, 2022). 

    

 

Abbildung 12: Von einem Fadenwurm der Gattung Hexamermis befallener Japankäferengerling (© Giselher Grabenweger, 
Agroscope). 
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2.5 Vorkommen und Verbreitung 

 

 
Der Japankäfer ist im Norden Japans und auf den russischen Kurileninseln heimisch. Infolge anthropogener 
Einschleppung etablierte sich der Japankäfer in Nordamerika, auf den Azoren und vor Kurzem auch in Norditalien, 
von wo aus die südliche Schweiz besiedelt wurde (Abbildung 13) (EPPO, 2024). Daneben liegen unbestätigte Mel-
dungen vor, dass P. japonica ebenfalls in Vietnam (2011), Bhutan (2015), China und Taiwan (2020) und Südkorea 
(2020) beobachtet wurde (Streito & Chartois, 2022), wobei die koreanische Meldung auch nach einer umfassenden 
Untersuchung bis heute nicht bestätigt werden konnte. Es handelte sich daher vermutlich um Verwechslungen mit 
der nahverwandten Art Popillia quadriguttata. Ebenso werden die Berichte zum Fund des Japankäfers aus China als 
ungültig oder unzuverlässig betrachtet (EPPO, 2016). Insgesamt geht man davon aus, dass P. japonica in sämtlichen 
Regionen vorkommen kann, wo die mittlere Bodentemperatur in 0,5 bis 1 m Tiefe im Sommer zwischen 17,5 und 
27,5 °C liegt und im Winter nicht unter -9,4 °C fällt (CABI, 2022). Mitteleuropa scheint daher besonders geeignet 
zu sein, während nordeuropäische Länder einem geringeren Befallsrisiko ausgesetzt sind (Borner et al., 2023). 

In den USA wurde P. japonica erstmals 1916 in einer Baumschule von New Jersey nachgewiesen. Mit Ausnahme 
von Florida ist der Japankäfer heute in allen östlichen Bundesstaaten weit verbreitet. In Kanada ist das Vorkommen 
des Schädlings hingegen auf die südlichen Teile von Ontario und Quebec beschränkt. In den frühen 1970er Jahren 
wurde P. japonica erstmals auf der portugiesischen Insel Terceira auf den Azoren identifiziert. Heute kommt die Art 
auf acht der neun Azoren-Inseln vor. Auf dem europäischen Festland wurde der Japankäfer erstmals im Jahr 
2014 nachgewiesen, als ein Ausbruch im norditalienischen Naturpark «Parco naturale lombardo della Valle del 
Ticino» gemeldet wurde. Etwa 180 adulte Käfer wurden auf einer 2 km langen Strecke bei Turbigo gesammelt. 
Obwohl der Weg der Einschleppung unbekannt ist, liegt der Fundort in unmittelbarer Nähe des Mailänder Flughafens 
Malpensa und eines amerikanischen Luftwaffenstützpunktes, was eine Einschleppung dieser Japankäfer mittels 
Flugzeug nahelegt (EPPO, 2016). Seither breitete sich diese Population über ganz Norditalien aus und erreichte drei 
Jahre später die Schweiz (TI). 

Erstmals auf Schweizer Boden wurden Japankäfer 2017 in der Tessiner Grenzgemeinde Stabio gefangen. Die 
Fangzahlen des Schädlings stiegen seither rasant an und die Population breitete sich Richtung Norden aus, wobei 
die Befallszone 2024 erstmals auch Teile der Magadinoebene umfasste. Zusätzlich wurden 2023 auch erstmals 
mehrere tausend Käfer im Kanton Wallis südlich des Simplonpasses gefangen. Es ist davon auszugehen, dass diese 
Population auf natürlichem Weg von Norditalien her eingewandert ist. Ebenfalls 2023 wurde eine kleine isolierte 

Abbildung 13: Globale Verbreitungskarte des Japankäfers, wobei die regionale Auflösung ungenau ist, da einzelne Länder 
und Bundesstaaten als Ganzes eingefärbt werden (© EPPO Global Database, letzte Aktualisierung 7.11.2024, 
https://gd.eppo.int/taxon/POPIJA/distribution). 

https://gd.eppo.int/taxon/POPIJA/distribution
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4.1 Lockstofffallen 

 

 
Lockstofffallen (Abbildung 15) erleichtern das Auffinden von Japankäfern durch ihre Wirksamkeit in einem 
Umkreis von mehreren hundert Metern (EPPO, 2016). Sie locken die Adulten durch einen Lockstoff an, der das 
weibliche Sexualpheromon (‘Japonilure’ [(R,Z)-5-(1-decencyl)-dihydro-2(3H)-furanone]) sowie pflanzliche Sig-
nalstoffe (=Kairomone; Phenethylpropionat + Eugenol + Geraniol im Verhältnis 3:7:3) enthält. Sowohl männliche 
als auch weibliche Käfer werden von den Fallen angelockt. Die Käfer fliegen zu den Lockstoffen hin und fallen 
über einen Trichter in einen Behälter, aus dem sie nicht mehr herauskommen. Auch wenn der Lockstoff sehr effektiv 
ist, werden nie alle Käfer in der Umgebung angelockt und gefangen. Die Lockstofffallen werden je nach Situation mit 
unterschiedlichen Zielen (Früherkennung, Abgrenzung, Massenfang) an ausgewählten Standorten aufgestellt. Sie 
erlauben das lokale Aufspüren von einzelnen Käfern sowie kleinen Populationen und geben bei etablierten Popula-
tionen Aufschluss über die Flugzeit sowie die Entwicklung der Populationsgrösse über die Jahre. Da ihre hohe At-
traktivität das Risiko erhöht, den Japankäfer weiterzuverbreiten, werden sie nur auf Anweisung der zuständigen kan-
tonalen oder eidgenössischen Dienste aufgestellt. Die in Lockstofffallen gefangenen Käfer widerspiegeln grundsätz-
lich repräsentativ das Vorkommen und das Geschlechterverhältnis der Population (Legault et al., 2024). Sie sind 
daher ein zuverlässiges Instrument zur Überwachung des Japankäfers. 

Im Folgenden sind die generellen Kriterien beschrieben, die beim Aufstellen einer Lockstofffalle beachtet werden 
müssen. Diese Kriterien basieren auf den Empfehlungen der EPPO (2016) und EFSA (2023).  

Abbildung 15: Lockstofffalle zur Überwachung von adulten Japankäfer (© Joana Weibel, Agroscope). 
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5.2 Ackerbau 

 
 

 
Japankäfer sind manchmal in grosser Zahl in Ackerkulturen zu finden (Abbildung 20), etwa in Mais oder Sojabohnen. 
Mais kann von den Japankäferengerlingen befallen werden, wobei grosse Anzahlen meist in den verunkrauteten 
Randzonen von Maisäckern gefunden werden (Abbildung 20a). Der Frass an den Wurzeln führt in wirtschaftlich nicht 
relevanten Einzelfällen zu umgekippten Pflanzen mit Gänsehals-Symptom. In stark befallenen Gebieten wurde zu-
dem beobachtet, dass die adulten Käfer sich an den Kolbenspitzen ansammeln und den “Maisbart” abfressen kön-
nen, wenn die Blüte mit dem Flug der Käfer zusammenfällt, was die Befruchtung der Kolben beeinträchtigen kann 
(Fleming, 1972; Edwards, 1999). Neueren Studien zufolge wurde der Schaden in älteren Studien jedoch über-
schätzt und ökonomische Schäden sind in der Regel nur dann nur zu befürchten, wenn das Abfressen des 
Maisbartes mit anderen Schadfaktoren, wie z.B. Hitze- oder Trockenstress, zusammenfällt (Edwards, 1999). 

Soja ist eine der wichtigsten Ackerkulturen in den USA, und der Japankäfer tritt darin häufig als Schädling auf 
(Hammond, 1994). Ähnlich wie beim Mais geht man heute aber davon aus, dass die durch den Japankäfer verur-
sachten Schäden an Soja in älteren Quellen überschätzt wurden. Wenn überhaupt wird die ökonomische Schadens-
schwelle meist nur dann erreicht, wenn das Auftreten von Japankäfern mit dem von anderen Schadinsekten zusam-
menfällt (Ribeiro et al., 2022). Zudem kann die ökonomische Schadschwelle in Einzelfällen erreicht werden, wenn 
es zu starkem Blattfrass kurz vor der Ernte der Sojabohnen kommt (Shanovich et al., 2019). 

 
 

b) a) 

Abbildung 20: Japankäferbefall an a) Mais und b) Soja (© Giselher Grabenweger und Tanja Graf, Agroscope). 
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6.4.2.1 Nematoden 

 

 
Zur Bekämpfung der Engerlinge im Boden hat sich der Einsatz von Nematoden (Fadenwürmern) bewährt. 
Einige wenige Produkte mit Nematoden als Biocontrol-Organismen sind auch am europäischen Markt bereits zur 
Bekämpfung von Japankäferengerlingen verfügbar. Am besten untersucht sind Arten der Gattungen Heterorhabditis 
und Steinernema. Bei günstigen Umweltbedingungen hat sich sowohl in den USA als auch in Europa gezeigt, dass 
der Einsatz von H. bacteriophora gegen Japankäferengerlinge (Abbildung 31) eine Wirksamkeit von über 90 % er-
reichen kann (Villani & Wright, 1988; Klein & Georgis, 1992; Marianelli et al., 2017; Torrini et al., 2020; Sciandra et 
al., 2024). Neben kommerziell bereits verfügbaren Stämmen wurden auch natürlicherweise in den Befallsgebieten 
vorkommende Stämme dieser Gattungen getestet. Teilweise waren diese lokal angepassten Nematodenstämme 
wirksamer als kommerziell erhältliche Stämme (Simões et al., 1993; Torrini et al., 2020). Der Erfolg von Nematoden-
behandlungen hängt wesentlich von einer sorgfältigen Applikation ab, da die Applikation am besten in den Abend-
stunden mit möglichst wenig direkter Sonneneinstrahlung erfolgt. Daneben müssen die Nematoden mit ausreichend 
Wasser entweder direkt in den Boden injiziert werden (sogenannte “Cultantechnik”) oder nach der oberflächlichen 
Applikation mit einer zusätzlichen Wassergabe eingeschwemmt werden. Die Bodentemperatur spielt zudem eine 
wichtige Rolle. Sobald diese im Herbst zu sinken beginnt, sind die Nematoden weniger aktiv. Zusätzlich sind das 
erste und zweite Larvenstadium der Japankäfer anfälliger auf Nematodenbefall als das dritte. Aus diesen Gründen 
wird empfohlen, Nematodenapplikationen bereits im Spätsommer durchzuführen (ab Ende August), wenn die En-
gerlinge noch jung sind und die Bodentemperaturen über 12–15 °C liegen. 

Abbildung 31: Mit Heterorhabditis-bacteriophora-Nematoden befallener Japankäferengerling (© Giselher Grabenweger,  
Agroscope). 
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6.5 Biotechnische Bekämpfung 
Bei den biotechnischen Methoden stehen Massenfang durch Lockstofffallen und mit Lockstoff ausgerüstete Netzfal-
len zur Verfügung. Dabei werden die Käfer mit Pheromondispensern basierend auf dem Sexualpheromon der Weib-
chen sowie einem floralen Lockstoff (siehe 4.1 Lockstofffallen) gezielt an einen Ort angelockt, um sie danach entwe-
der mit Hilfe von Fallen zu fangen oder mit insektizidbehandelten Netzen zu vergiften. Diese beiden biotechnischen 
Bekämpfungsmassnahmen lassen sich sowohl in wie auch ausserhalb von landwirtschaftlichen Kulturflächen an-
wenden. 

Massenfangfallen sind meist mit einem grossen Fangbehälter ausgestattet, um darin eine grössere Menge von an-
gelockten Männchen und Weibchen aufzunehmen. Der Einsatz von Massenfangfallen kann auf einem räumlich 
eng begrenzten Befallsgebiet lokal isolierte Populationen schwächen (Potter & Held, 2002; Switzer et al., 2009; 
EPPO, 2016). In den USA wurden Massenfangfallen zum Schutz der Kulturen gegen P. japonica in der Nähe von 
Holunder- und Heidelbeerpflanzungen aufgestellt. Innerhalb von drei Jahren wurden dabei mehrere Millionen von 
adulten Japankäfer gefangen und gleichzeitig nur wenige Adulte in den Kulturen beobachtet, so dass der Schaden 
am Laub in der Folge relativ gering war (Piñero & Dudenhoeffer, 2018). Ausserdem wurde in China der Massenfang 
gegen den nahverwandten Popillia quadriguttata untersucht. Der Massenfang reduzierte dabei die Anzahl adulter 
Käfer um 93 % und die der Engerlinge im Boden um 90 % (Chen et al., 2014a). In einer nachfolgenden Studie konnte 
auch ein direkter positiver Zusammenhang zwischen den Fängen an adulten P. quadriguttata und dem Schutz von 
Mais, Soja und Kohl festgestellt werden (Chen et al., 2014a; Chen et al., 2014b). 

Der Einsatz der Lockstoffe bringt jedoch auch die Gefahr mit sich, mehr Käfer anzulocken als in den Fallen Platz 
haben (Wawrzynski & Ascerno, 1998) oder sie in Gebiete zu locken, die bisher frei von Befall waren. Wichtig ist, 
dass die Fallen regelmässig geleert werden, da der Geruch verwesender Artgenossen abstossend auf die verblei-
benden Japankäfer wirkt (Giovanni Bosio, pers. Kommunikation). Bei der Tilgung und Eindämmung muss daher der 
Einsatz des Massenfangs regional gut geplant und koordiniert umgesetzt werden. Eine unkontrollierte Anwendung 
des Massenfangs mittels Lockstofffallen im privaten Haus- und Kleingartenbereich ist abzulehnen, da dies die Aus-
breitung des invasiven Schädlings sogar fördern könnte (EPPO, 2016). 

 

 

 
Die Verwendung von insektizidbehandelten Netzen (=Long-Lasting Insecticide-treated Nets, Abk.: LLINs) wurde 
ursprünglich entwickelt, um Menschen vor Stechmücken, welche Krankheiten wie Malaria oder Gelbfieber übertra-
gen, zu schützen. In der Folge wurde die Verwendung dieser Netze auf die Landwirtschaft ausgedehnt, um dort 
gezielt Kulturschädlinge zu bekämpfen (Gotta et al., 2023). Gegen den Japankäfer wurden in der Zwischenzeit Netze 

Abbildung 34: Japankäfer, welche mittels des Lockstoffes zu einem Insektizid behandelten Netz (=LLIN) angelockt werden (© 
Giselher Grabenweger, Agroscope). 
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getestet, welche mit den Pyrethroiden α-Cypermethrin und Deltamethrin behandelt waren. Mittels Lockstoffe werden 
adulte Japankäfer zum insektizidbehandelten Netz gelockt (Abbildung 34), kommen dort mit dem Insektizid in Kon-
takt, vergiften sich und sterben. Erste Ergebnisse aus Italien sind vielversprechend, wobei die Form der LLINs 
relativ flexibel gestaltet werden kann. Eine grössere, waagerechte Netzfläche erhöht jedoch die Landemöglichkeit 
und Verweildauer der Käfer. Insgesamt sind die LLINs im Feld etwa einen Monat lang wirksam (Paoli et al., 2023). 
Ausserdem scheinen einige wenige LLINs pro Hektar ausreichend zu sein, um eine Kontrollwirkung zu erzielen (Paoli 
et al., 2024). Erste Ergebnisse aus der Schweiz sind ebenso vielversprechend. In einer 2024 durchgeführten Pilot-
studie konnte die Anzahl adulter Japankäfer in den LLINs-behandelten Versuchsflächen gegenüber ihren unbehan-
delten Kontrollflächen um etwa die Hälfte reduziert werden (Agroscope, unpublizierte Daten). 

Im Vergleich zu grossflächig applizierten, chemischen Insektiziden stellen Massenfang und LLINs interessante Be-
kämpfungsmassnahmen dar, da sie dank den artspezifischen Lockstoffen gezielt den Japankäfer kontrollieren und 
dadurch das Risiko für andere Lebewesen und die Umwelt reduzieren. Einen ähnlichen Bekämpfungsansatz gegen 
den Japankäfer testeten Lannan & Guédot (2024) in den USA. In einer zweijährigen Studie wurden in kommerziellen 
Rebbergen am Rande der Parzellen Pheromondispenser aufgehängt. Dieser Randbereich wurde danach mit einem 
Breitbandinsektizid behandelt (=Spotspraying). Der Wirkungsgrad dieser Massnahme war ähnlich der Betriebsvari-
ante des Winzers bezüglich Anzahl an adulten Käfern im Rebberg und Blattschaden. Die Aufwandmenge an ausge-
brachtem Insektizid konnte jedoch um 96 % reduziert werden (Lannan & Guédot, 2024). Beim Spotspraying besteht 
jedoch auch das Risiko, den Schädling in grösserer Anzahl in eine Parzelle zu locken, welche an sich kaum befallen 
würde. Die Wirkung dieser Massnahme könnte also stark von der Attraktivität der Kultur und der Präsenz anderer 
Wirtspflanzen im näheren Umfeld der zu schützenden Kultur abhängen. 

6.6 Bekämpfung mit Insektiziden 

 

 
Der Einsatz von herkömmlichen biologischen oder synthetischen Insektiziden ist häufig eine einfache und kosten-
günstige Möglichkeit, um Schädlinge rasch und wirksam zu bekämpfen (Abbildung 35). Im letzten Jahrhundert war 
der Einsatz von Breitbandinsektiziden zur Bekämpfung der wachsenden Japankäferpopulationen in den USA 

Abbildung 35: Insektizideinsatz zur Tilgung des Japankäferbefalls (© Fiona Eyer, Strickhof, Kanton ZH). 
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aufgrund ihrer guten Wirksamkeit und relativ geringen Kosten weit verbreitet (Gotta et al., 2023). Nebeneffekte auf 
Nichtzielorganismen sowie negative Effekte auf Menschen und Umwelt haben jedoch zu Einschränkungen bei ihrem 
Einsatz und zu Anpassungen bei den Applikationsmethoden geführt (Althoff & Rice, 2022). Heute werden in den 
USA gegen adulte Japankäfer Pflanzenschutzmittel mit den Wirkstoffen Bifenthrin, Carbaryl, Cyfluthrin, Deltamethrin 
und Permethrin eingesetzt (USDA, 2015). 

Erste Versuche gegen adulte Japankäfer in italienischen Rebbergen zwischen 2017 und 2019 ergaben, dass die 
Pyrethroide Deltamethrin, Lambda-Cyhalothrin und Acrinathrin am wirksamstem gegen Käfer waren, gefolgt von 
Acetamiprid und Chlorantraniliprol (Bosio et al., 2022; Gotta et al., 2023). Azadirachtin, Pyrethrum, ein Seifenpräpa-
rat, Chlorpyrifos-methyl, Thiametoxam, Tau-Fluvalinat, Etofenprox und Schwefel zeigten hingegen keine oder nur 
eine sehr geringe Wirkung (Bosio et al., 2022). Die Versuche wurden 2021 auf weitere Kulturen wie Pfirsich, Mais 
und zwei Zierpflanzenarten ausgeweitet mit insgesamt zwanzig verschiedenen getesteten Wirkstoffen. Dabei zeigten 
Acetamiprid, Deltamethrin, Phosmet, Pirimicarb, Lambda-Cyhalothrin, Etofenprox, Indoxacarb und Abamectin eine 
hohe Wirksamkeit gegen adulte Käfer sowohl bei direktem Kontakt mit dem Pflanzenschutzmittel als auch beim 
Kontakt mit kurz zuvor behandelten Oberflächen (Santoiemma et al., 2021; Gotta et al., 2023). In den durchgeführten 
Versuchen war Chlorantraniliprol hingegen nicht in allen Tests wirksam, während Sulfoxaflor und Metaflumizone 
ausschliesslich nach direktem Kontakt schwach wirksam waren. Keinen oder nur einen sehr geringen Wirkungsgrad 
erreichten Azadirachtin, Chlorpyrifos-methyl, Pyrethrine, Rapsöl, Flupyradifurone, Spinosad, eine Mischung aus Pa-
raffinöl und Cypermethrin sowie der Pilz Beauveria bassiana. Eine Woche nach Applikation waren allerdings nur 
noch die Wirkstoffe Acetamiprid, Deltamethrin, Sulfoxaflor and Phosmet bei direktem Kontakt mit den Sprührück-
ständen wirksam (Santoiemma et al., 2021). Insgesamt sind in der Schweiz nur einzelne dieser Wirkstoffe in der 
Landwirtschaft bewilligt, und kein Pflanzenschutzmittel ist Stand Januar 2025 ordentlich gegen den Japankäfer zu-
gelassen. Hingegen wurden einige Insektizide zur Bekämpfung von P. japonica im Rahmen von Notfallzulassungen 
zeitlich befristet bewilligt. Ihr Einsatz muss jedoch zwingend auf Anweisung der Kantonalen Pflanzenschutzdienste 
erfolgen (die entsprechenden Allgemeinverfügungen finden sich auf den betreffenden Internetseiten des Bundesam-
tes für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen, BLV). 

Eine direkte Bekämpfung von P. japonica Engerlingen mit herkömmlichen Insektiziden im Boden ist schwierig und 
kommt heute aus Sicherheits- wie auch aus Umweltschutzgründen kaum mehr in Frage. Vollständigkeitshalber er-
wähnen wir dennoch einige Erkenntnisse zur Kontrolle von Engerlingen im Boden. In den USA wurden zwischen den 
1970er und 1990er Jahren verschiedene Insektizide aus den Wirkstoffgruppen Organophosphate, Carbamate, Ne-
onicotinoide, Diacylhydrazines und Pyrethroide gegen die Engerlinge im Boden getestet. Mangels ausreichender 
Wirksamkeit und/oder einer hohen Toxizität gegenüber Nichtzielorganismen wurde der Einsatz vieler dieser Wirk-
stoffe jedoch Ende des 20. Jahrhunderts verboten (Potter & Held, 2002). Heute kommen in den USA in Baumschulen 
oder Rasenflächen jedoch noch immer die Wirkstoffe Imidacloprid, Halofenzide, Trichlorfon und Chlorantraniliprol 
zur Bekämpfung von Larven im Boden zum Einsatz (USDA, 2015), wobei die ersten beiden Larvenstadien empfind-
licher gegenüber Insektiziden sind als das letzte (Oliver et al., 2009). In der Schweiz hingegen ist die Anwendung 
von klassischen Bodeninsektiziden nicht mehr zugelassen. Die Bekämpfung von Japankäferengerlingen im Boden 
findet daher vorwiegend mittels des Einsatzes entomopathogener Nematoden statt (siehe 6.4.2.1 Nematoden). 

Eine vielversprechende, zukünftige Bekämpfungsmethode gegen den Japankäfer könnte Gen-Silencing (Gen-Still-
legung) mithilfe der Applikation von RNA-Molekülen sein. Artspezifisch wirkende RNA-Moleküle werden dabei vom 
Zielorganismus aufgenommen, führen zur Störung lebenswichtiger Funktionen im Zielorganismus und schlussend-
lich zu dessen Tod. Erste Ergebnisse aus einer Laborstudie zur Wirksamkeit dieser Methode gegen adulte P. japon-
ica sind vielversprechend (Carroll et al., 2023). 

Abschliessend möchten wir hier darauf aufmerksam machen, dass es beim Japankäfer in den USA bereits zu Re-
sistenzen gegenüber von Bodeninsektiziden kam (Niemczyk & Lawrence, 1973). Weiter fällt die Ernteperiode einiger 
Kulturen wie Kirschen, Aprikosen oder verschiedenen Beerenarten mit dem Befall adulter Japankäfer zusammen, 
was chemische Behandlungen aufgrund der einzuhaltenden Wartefristen vor der Ernte stark einschränkt. Und zu 
guter Letzt sind die im Biolandbau zugelassenen Insektizide (namentlich Produkte basierend auf den Wirkstoffen 
Azadirachtin, Rapsöl, Spinosad oder dem Pilz Beauveria bassiana) gegen adulte Japankäfer häufig nur schlecht bis 
teilweise wirksam (Piñero & Dudenhoeffer, 2018). 

https://www.blv.admin.ch/blv/de/home/zulassung-pflanzenschutzmittel/anwendung-und-vollzug/notfallzulassungen.html
https://www.blv.admin.ch/blv/de/home/zulassung-pflanzenschutzmittel/anwendung-und-vollzug/notfallzulassungen.html
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6.7 Bekämpfung in den Kulturen 
Bei der Tilgung und Eindämmung des Japankäfers kommen heute zahlreiche Bekämpfungsmassnahmen zum Tra-
gen. Dabei setzen sich lokale Tilgungsstrategien zur Ausrottung einzelner Befallsherde sowie regionale Eindäm-
mungsstrategien zur Verhinderung einer weiteren Ausbreitung dieses Quarantäneorganismus immer aus verschie-
denen Massnahmen zusammen, welche kulturübergreifend und grossflächig umgesetzt werden. Im nationalen Not-
fallplan für die Überwachung und Bekämpfung des Japankäfers werden die eingesetzten Massnahmen aufgeführt 
und erläutert. Wir gehen in dieser Publikation daher nicht weiter auf diese amtlich verordneten Bekämpfungsmass-
nahmen ein. Vielmehr möchten wir hier langfristige Perspektiven aufzeigen, welche Pflanzenschutzmassnahmen in 
den vorher ausgeführten Kulturen eingesetzt werden könnten, für den Fall, dass sich der Japankäfer grossflächig 
ausbreitet. 

Bereits heute steht fest, dass ein Schutz gefährdeter Kulturen zukünftig nur durch einen integrierten und kulturüber-
greifenden Regulierungsansatz erreicht wird. Pflanzenschutzstrategien müssen sich daher zwingend aus verschie-
denen Massnahmen zusammensetzen, welche auf regionaler Ebene von verschiedenen Akteuren gemeinsam um-
gesetzt werden. Dies ist nötig, da das Vorkommen von Eiern, Larven und Puppen gegenüber von adulten Japankä-
fern räumlich klar getrennt ist und weil alle heute bekannten Einzelmassnahmen nur über einen beschränkten Wir-
kungsgrad verfügen. Wirksame und nachhaltige Pflanzenschutzstrategien werden sich daher aus verschiedenen 
vorbeugenden, mechanischen, biologischen, biotechnischen und chemischen Bekämpfungsmassnahmen zusam-
mensetzen. 

Dabei gilt es zu beachten, dass nur sehr wenige Kulturen zugleich von den Engerlingen wie auch von den 
adulten Japankäfern geschädigt werden. Diese Situation könnte am ehesten bei bewässerten Gemüse- oder 
Beerenkulturen eintreten, da die Eier vermutlich auch in der Nähre von Gräsern in und zwischen den Kulturen abge-
legt werden. Im Obstbau ist hingegen zu erwarten, dass kein direkter Schaden an den Bäumen entsteht, falls sich 
Japankäferengerlinge im Unterwuchs entwickeln. Die meist unbewässerten und flachgründigen Böden von Rebber-
gen scheinen uns ungeeignet dafür zu sein, dass sich Engerlinge in grosser Anzahl im grasigen Unterwuchs entwi-
ckeln. Des Weiteren ist im Ackerbau davon auszugehen, dass sich eine direkte Bekämpfung der Engerlinge ökono-
misch nur selten lohnen wird; dies auch, wenn Japankäferlarven lokal Maiswurzeln befallen (Abbildung 20a).  

Eine direkte Bekämpfung der Engerlinge wird sich unserer Einschätzung nach nur in gewissen bewässerten Rasen-
flächen ökonomisch bezahlt machen. Dabei wird der Einsatz von Nematoden eine zentrale Rolle spielen (Tabelle 
1), da dieser zurzeit die einzige wirksame Bekämpfungsmassnahme zur Kontrolle von Japankäferengerlingen 
im Boden ist, ohne dass dabei die Rasenfläche in Mitleidenschaft gezogen wird. Um einer Verbreitung des Schäd-
lings entgegen zu wirken, sollten Produzent/-innen von Rollrasen darauf achten, Engerlinge nicht unnötig zu ver-
schleppen. Wo immer sich Engerlinge direkt in den Kulturen entwickeln, kann die Eiablage und Entwicklung der 
Larven mit einer angepassten Bewässerung reduziert werden. Damit die Kulturen durch diese Massnahme keinen 
direkten Schaden nehmen und die erforderte Qualität der Erntegüter weiterhin gewährleistet werden kann, sollte 
trotzdem auf eine bedarfsgerechte Bewässerung geachtet werden (Tabelle 1). Die Abdeckung des Bodens mit Plas-
tik- oder Mulchfolien oder die Anpassung des Bodensubstrates können Eiablagen in Rasenflächen oder in Gemüse- 
und Beerenkulturen verringern. Ausserdem kann eine gezielte Bodenbearbeitung in ein- wie auch mehrjährigen Kul-
turen das Wirtspflanzenspektrum zur Eiablage sowie das Nahrungsangebot der Engerlinge reduzieren und vorhan-
dene Engerlinge im Boden direkt töten. Insbesondere in Rasenflächen kann die Einsaat von Bermudagras-Hybriden, 
welche die Eiablage reduzieren, Primär- und Sekundärschäden durch Engerlinge verringern. Auch Mischkulturen 
könnten allenfalls ökonomisch nicht tragbare Frassschäden durch Adulte in gewissen Kulturen mindern. Ausserdem 
kann es sich in einjährigen Kulturen zukünftig lohnen, anfällige Kulturen fern von Larvenbrutstätten anzubauen. Be-
sonders wirksamen Schutz gegen Frassschäden von adulten Japankäfern bieten Netze. Insbesondere in der 
Nähe von Larvenbrutstätten wird der Anteil eingenetzter Spezialkulturen vermutlich weiter steigen (Tabelle 1). Total 
eingenetzte Rebberge sind aktuell hingegen schwer vorstellbar, jedoch kann ihre Laubwand mittels des Gesteins-
mehls Kaolin gegen Frassschäden von Adulten geschützt werden. Ein grossflächiger Einsatz von Kaolin zum Schutz 
der Blattmasse wird in anderen Kulturen hingegen schwer umsetzbar sein, da dort das Erntegut häufig direkt ver-
marktet wird und daher keine sichtbaren Spritzbeläge aufweisen darf. In kleinen Parzellen mit besonders rentablen 
Kulturen könnte allenfalls auch das Absammeln von adulten Japankäfern eine mögliche Massnahme sein. Grossflä-
chige Einsammelaktionen halten wir unter den aktuellen Rahmenbedingungen jedoch für wirtschaftlich nicht tragbar. 
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Der Einsatz von herkömmlichen Insektiziden gegen adulte Japankäfer wird vermutlich nicht vollständig zu vermeiden 
sein, jedoch können applizierte Menge und Spritzrückstände auf dem Erntegut mittels Spotspraying deutlich reduziert 
werden. Das gezielte Anlocken von Adulten mit Lockstoffen in gewisse Bereiche der Kultur, welche später mit her-
kömmlichen Insektiziden behandelt werden, ist daher eine erfolgsversprechende Massnahme, um sehr attraktive 
Kulturen zu schützen. Diese Massnahme ist in sämtlichen Kulturgruppen umsetzbar und reduziert die Menge an 
eingesetzten Pflanzenschutzmitteln deutlich. Die Lockstoffe können ebenso dazu verwendet werden, um adulte Ja-
pankäfer gezielt in eine Falle oder an ein insektizidbehandeltes Netz (=LLIN) zu locken. Massenfang und LLINs 
können sowohl in wie auch ausserhalb von landwirtschaftlichen Kulturflächen grossflächig angewendet werden (Ta-
belle 1).  

Zukünftige Pflanzenschutzstrategien gegen den Japankäfer werden mit grösster Wahrscheinlichkeit aus einer Kom-
bination verschiedener Massnahmen aus diesem Katalog an Bekämpfungsmöglichkeiten (Tabelle 1) bestehen. Ak-
tuell ungewiss ist, welche Bedeutung Repellentien, biologische Gegenspieler oder auch Gene-Silencing in der Kon-
trolle des Japankäfers zukünftig haben werden, da ihre Anwendung noch weitere Entwicklung benötigt und administ-
rative Hürden zu überwinden sind. Des Weiteren ist heute auch noch unsicher, in welcher Form und von welchen 
Akteuren mögliche Larvenbrutstätten, wie etwa feuchte Wiesen und Weiden, aktiv gegen den Japankäfer geschützt 
werden. Einzelne Bekämpfungsmassnahmen wie Vermeidung der Verschleppung, Regulierung der Bewässerung, 
Abdecken des Bodens, Einnetzung der Pflanzen, Massenfang sowie der Einsatz von Nematoden und Insektiziden 
sind jedoch sicherlich auch im Gartenbau oder in Baumschulen situativ umsetzbar. 
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Bekämpfungsmassnahmen Rasen-
flächen 

Acker-
bau Gemüse Obst Beeren Reben 

Vorbeugende Massnahmen       

Vermeidung der Verschleppung X      

Standortwahl  (X) X  (X)  

Regulierung der Bewässerung X  (X) (X) (X)  

Abdeckung des Bodens (X)  (X)  (X)  

Einnetzung   X X X (X) 

Mechanische Bekämpfung       

Anpassung Bodensubstrat (X)  
 

 (X)  

Bodenbearbeitung  X X 
 

(X)  

Absammeln   (X)  (X)  

Gesteinsmehle (Kaolin…)  (X)  (X) (X) X 

Andere Repellentien Zukünftiger lokaler Einsatz gegen Adulte nicht ausgeschlossen 

Steuern Wirtspflanzenangebot  X (X) (X) (X) (X) (X) 

Biologische Bekämpfung       

Bakterien (Bt…) Zukünftiger lokaler Einsatz gegen Engerlinge vorstellbar 

Pilze  Zukünftiger lokaler Einsatz gegen Adulte vorstellbar 

Mikrosporidien Zukünftiger lokaler Einsatz gegen Engerlinge vorstellbar 

Nematoden X  X 
 

(X)  

Parasitoide Zukünftiger Einsatz zur Regulierung der regionalen Population vorstellbar 

Prädatoren Gezielter Einsatz auch in Zukunft schwer vorstellbar 

Biotechnische Bekämpfung       

Massenfang X (X) (X) X X X 

LLINS (insektzidbeh. Netze) X (X) (X) X X X 

Lockstoffe & “Spotspraying”  X X X X X 

Bekämpfung mit Insektiziden       

Herkömmliche Insektizide  X X X X X 

Gene-Silencing Zukünftiger lokaler Einsatz vorstellbar 
 

  

Tabelle 1: Einschätzung der Bedeutung der vorgestellten Massnahmen zur zukünftigen Regulierung des Japan-
käfers in den einzelnen Kulturen. Ein X kennzeichnet eine erfolgsversprechende und somit wahrscheinliche An-
wendung der Massnahme in der entsprechenden Kulturgruppe, ein (X) entspricht einer teilweise erfolgsverspre-
chenden und somit möglichen Anwendung der Massnahme in der Kulturgruppe, und leere Zellen stehen für we-
nig erfolgsversprechende Massnahmen und somit unwahrscheinliche Anwendung in der Kulturgruppe. 
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7 Schlussfolgerungen und Ausblick 
Die unbeabsichtigte Einschleppung des Japankäfers auf das europäische Festland und die fortschreitende Ausbrei-
tung des Befalls von Italien bis in die Schweiz stellen den Eidgenössischen Pflanzenschutzdienst und die kan-
tonalen Fachstellen vor eine der grössten Herausforderungen der letzten Jahre. Der Schadorganismus ist 
nicht nur für die Landwirtschaft eine Bedrohung, sondern auch für öffentliche und private Freizeitflächen 
und Parks. Aufgrund der Einstufung des Japankäfers als prioritärer Quarantäneorganismus wurden im Einklang mit 
internationalen phytosanitären Verpflichtungen und dem Pflanzengesundheitsrecht der Schweiz Massnahmen zur 
Tilgung bzw. Eindämmung des Japankäfers verordnet. Die fortschreitende Ausbreitung des Käfers sowie mathema-
tische Modelle (Borner et al., 2023), welche die Eignung von Lebensräumen für die weitere Ausbreitung und Ansied-
lung vorhersagen, deuten jedoch darauf hin, dass sich der Japankäfer längerfristig in der ganzen Schweiz und in 
einem Grossteil Europas etablieren wird. Der vorliegende Artikel behandelt daher nicht nur die derzeitigen, amtlich 
verordneten Tilgungs- und Eindämmungsmassnahmen, sondern darüber hinaus auch jene Methoden zur Kontrolle 
des Schädlings, welche noch nicht abschliessend entwickelt oder zugelassen sind, aber in Zukunft zur Anwendung 
kommen könnten. 

Im Gegensatz zu anderen gebietsfremden Schadinsekten wie der Kirschessigfliege (Drosophila suzukii) oder der 
Marmorierten Baumwanze (Halyomorpha halys), die in den letzten Jahren fast direkt und meist unerwartet aus ihren 
Ursprungsgebieten, namentlich Südostasien, in die Schweiz eingeschleppt wurden, ist der Japankäfer schon seit 
über einem Jahrhundert in Nordamerika präsent. Entsprechend umfangreich ist das Wissen zu seiner Biologie und 
Ökologie. Es existieren ausserdem bereits langjährige Erfahrungen zur Wirksamkeit der verschiedenen Bekämp-
fungsmöglichkeiten. Dieses Wissen ist allerdings aufgrund der Vielzahl an Wirtspflanzen, der beschränkten Wirk-
samkeit einzelner Pflanzenschutzmassnahmen und des Einflusses der regionalen Gegebenheiten auf den Erfolg 
solcher Massnahmen nur teilweise auf die Schweiz übertragbar.  

In der Schweiz sind bisher keine schwerwiegenden wirtschaftlichen Schäden durch Japankäferbefall aufgetreten. 
Einerseits befinden sich die Japankäferpopulationen noch im Aufbau, andererseits werden in manchen stärker be-
fallenen Regionen, z.B. im Südtessin oder in der alpinen Simplonregion, wenig anfällige Kulturen angebaut. Im 
Südtessin erfährt die Rebe, eine der bevorzugten Wirtspflanzen des Japankäfers in der Region, während des Fluges 
des Käfers Blattschäden, welche bei der gegenwärtigen Befallsintensität weitgehend kompensiert werden können 
und die Reife der Trauben noch nicht ernsthaft beeinträchtigen. Schäden, welche die Menge und die Qualität der 
Ernte schwerwiegend beeinträchtigen, sind jedoch in Regionen zu erwarten, in denen Freilandgemüse, Obst oder 
Beeren angebaut werden. 

Im Vergleich zu vielen anderen landwirtschaftlichen Schadinsekten sind für den Japankäfer zwei Besonderheiten 
hervorzuheben, die bei der Erarbeitung von Bekämpfungsstrategien einbezogen werden müssen. Erstens sind ne-
ben der Landwirtschaft und dem produzierenden Gartenbau auch viele öffentliche und private Freizeit- und 
Parkflächen betroffen. Die Zusammenarbeit und der Austausch zwischen diesen beiden Sektoren ist bis anhin 
wenig etabliert, aber zukünftig enorm wichtig, damit der Japankäfer in einer Region nachhaltig reduziert und reguliert 
werden kann. Zweitens gibt es eine klare räumliche Trennung zwischen einerseits dem Lebensraum von Ei-
ern, Larven und Puppen sowie andererseits den adulten Japankäfern. Dies führt dazu, dass Pflanzenschutz-
massnahmen im Lebensraum der adulten Käfer langfristig wenig erfolgsversprechend sind, wenn nicht gleichzeitig 
der ständige Nachschub an Schädlingen aus den oft schwer auffindbaren Larvengebieten unterbunden wird. Hinzu 
kommt, dass in den Lebensräumen der Engerlinge die Interventionsmöglichkeiten oft begrenzt sind (z.B. ent-
lang von Flussläufen, in Wasserschutzgebieten oder in Freizeit- und Erholungsflächen). 

Fest steht jedenfalls, dass ein Schutz der Kulturen nur durch einen integrierten und kulturübergreifenden Ansatz auf 
Landschaftsebene erreichbar ist. Bekämpfungsstrategien müssen daher aus verschiedenen Massnahmen bestehen, 
die für sich allein genommen nur teilweise wirksam sein mögen. Darüber hinaus müssen solche integrierte Bekämp-
fungsstrategien den Eigenschaften der Landschaft sowie der Verfügbarkeit von Wirtspflanzen angepasst werden. 
Chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel spielen in den USA eine zentrale Rolle in der Bekämpfung des Japan-
käfers. Ihr Einsatz wird für eine erfolgsversprechende Bekämpfung des Japankäfers auch in der Schweiz nicht gänz-
lich vermeidbar sein. In Kombination mit anderen Bekämpfungsmassnahmen kann der chemische Pflanzenschutz 
jedoch auf ein Minimum beschränkt werden. 
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Abbildung 34: Japankäfer, welche mittels des Lockstoffes zu einem Insektizid behandelten Netz (=LLIN) angelockt 
werden (© Giselher Grabenweger, Agroscope). ........................................................................................................ 49 
Abbildung 35: Insektizideinsatz zur Tilgung des Japankäferbefalls (© Fiona Eyer, Strickhof, Kanton ZH). .............. 50 
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